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DIE GEHEIMEN WAHRHEITEN DEINER KATZE ÜBER DICH, DEIN LEBEN UND DEINE WOHNUNG










Widmung


Für alle Katzen,


die uns täglich daran erinnern,


dass Liebe nicht laut sein muss.


Für jene, die sich auf unsere Bücher legen,


uns nachts wecken,


uns beobachten, als würden sie mehr verstehen als wir selbst.


Und ganz besonders


für mein kleines flauschiges Universum,


das mich inspiriert hat, genauer hinzusehen.


Denn ohne dich gäbe es diese Geschichten nicht.


Und wahrscheinlich auch weniger Haare auf meiner Kleidung.
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Vorwort einer Katze, die alles im Blick hat


Liebe Unbefellte,


du hältst dieses Buch vermutlich in den Händen, weil du mit einer Katze zusammenlebst, einmal mit einer zusammengelebt hast oder heimlich ahnst, dass bei euch zu Hause nicht du die Entscheidungen triffst.


Diese Ahnung ist richtig.


Seit Jahrhunderten lebt ihr Menschen in dem charmanten Irrtum, ihr hättet uns domestiziert. Ihr stellt Näpfe auf, kauft Körbchen, richtet Fensterplätze ein und glaubt, damit sei die Sache geklärt.


In Wahrheit aber ist das Zusammenleben mit einer Katze ein stilles Abkommen: Du sorgst für Wärme, Futter und eine akzeptable Wohnqualität – und ich dulde deine Anwesenheit. Manchmal sogar mit Zuneigung.


Dieses Buch ist längst überfällig.


Denn vieles von dem, was wir Katzen tun, wird von euch missverstanden. Wenn wir auf der Tastatur liegen, ist das keine Störung. Wenn wir nachts durch die Wohnung donnern, ist das kein Kontrollverlust. Wenn wir vor einer offenen Tür sitzen und miauen, obwohl sie offen ist, dann geschieht das nicht grundlos. Es geschieht aus Prinzip. Aus Haltung. Aus tiefer, katzenlogischer Notwendigkeit.


Die folgenden Kapitel sind daher keine Entschuldigungen.


Sie sind Erklärungen.


Sie sollen dir helfen, unser Verhalten besser zu verstehen – oder zumindest würdevoller daran zu scheitern. Du wirst erfahren, warum ich dich beim Lesen anstarre, weshalb eine halb leere Futterschüssel ein emotionaler Ausnahmezustand ist und wieso dein Bett in Wahrheit nur eine meiner nächtlichen Residenzen ist.


Nimm diese Texte also als das, was sie sind:


ein ehrlicher Einblick in die Gedankenwelt einer Katze.


Majestätisch.


Präzise.


Mitunter gnädig.


Und natürlich in dem Bewusstsein, dass ich recht habe.


Lies aufmerksam. Du wirst nicht alles verstehen.


Aber du wirst Fortschritte machen.


Mit flauschiger Überlegenheit


C.O. alias Brummhummelchen
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DAS KATZEN-MANIFEST


Das Manifest der Stubentiger


Liebe Unbefellte,


bevor du weiterliest, solltest du einige grundlegende Wahrheiten verstehen. Nicht, weil du musst. Sondern weil dein Leben einfacher wird, wenn du es tust.


Ich habe diese Regeln nicht aufgestellt.


Sie existieren einfach.


Regel 1


Alles gehört mir.


Auch Dinge, die dir gehören.


Regel 2


Wenn ich im Weg liege, bin ich nicht im Weg.


Ich bin dort, wo ich sein muss.


Regel 3


Eine halb volle Futterschüssel ist leer.


Das ist keine Meinung.


Das ist Physik.


Regel 4


Wenn du arbeitest, brauchst du Pausen.


Ich bin diese Pause.


Regel 5


Wenn ich dich anschaue, passiert etwas Wichtiges.


Du weißt nur noch nicht was.


Regel 6


Ich komme nicht zu dir - Ich erscheine.


Regel 7


Wenn ich auf deinem Platz liege, ist es mein Platz.


Du darfst ihn später wieder benutzen.


Vielleicht.


Regel 8


Ich störe nicht.


Ich erinnere dich an das Wesentliche.


Regel 9


Wenn ich dich wecke, ist es wichtig.


Auch wenn du das noch nicht verstehst.


Regel 10


Ich habe dich ausgesucht.


Das ist das größte Kompliment, dass du bekommen wirst.


Wenn du diese Regeln akzeptierst, wird unser Zusammenleben harmonisch verlaufen.


Wenn nicht…


…wirst du es trotzdem akzeptieren.


Mit ruhiger Selbstverständlichkeit


C.O. alias Brummhummelchen


Liebe zeigt sich bei Katzen nicht durch Worte.


Sondern dadurch, dass wir bleiben.
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TEIL I – ALLTAG UNTER KATZENAUFSICHT





Warum ich auf deiner Tastatur liege


Ein offener Brief deiner Katze über Wärme, Aufmerksamkeit und strategische Präsenz


Liebe Unbefellte,


du wunderst dich, warum ich genau in dem Moment auf deine Tastatur springe, wenn du konzentriert arbeitest. Wenn deine Finger über die Tasten fliegen, wenn dein Blick fest auf diesen leuchtenden Bildschirm gerichtet ist, wenn du offensichtlich glaubst, etwas Wichtiges zu tun.


Du seufzt.


Du schiebst mich vorsichtig zur Seite.


Du sagst Dinge wie: „Nicht jetzt.“


Und genau da liegt dein Denkfehler.


Denn aus meiner Sicht ist es genau jetzt.


Was du als Störung empfindest, ist in Wahrheit ein sehr durchdachter Vorgang. Ein Zusammenspiel aus Instinkt, Zuneigung und einer kleinen, aber wichtigen Erinnerung an die natürlichen Hierarchien dieses Haushalts.


1. Deine Tastatur ist warm. Und ich bin ein Profi für Wärmeoptimierung.


Katzen sind Energiesparer. Unsere Körpertemperatur liegt zwischen 38 und 39 Grad, und wir investieren viel Mühe darin, diese Wärme zu halten. Deshalb suchen wir gezielt Orte, die uns dabei helfen.


Dein Laptop ist nicht einfach ein Gerät.


Er ist:




	angenehm temperiert


	konstant warm


	leicht vibrierend


	und er riecht nach dir




Kurz gesagt: ein Premium-Liegeplatz.


Du siehst ein Arbeitsgerät.


Ich sehe ein perfekt temperiertes Heizkissen.


Du nennst es störend.


Ich nenne es effiziente Ressourcennutzung.


2. Du bist zu sehr beschäftigt. Und ich erinnere dich an das Wesentliche.


Wenn du lange arbeitest, veränderst du dich. Deine Aufmerksamkeit wandert. Deine Stimme wird still. Deine Bewegungen werden mechanisch.


Und ich merke das.


Katzen sind Beobachter. Wir registrieren Veränderungen. Wenn du dich zu sehr in deine Welt zurückziehst, sorge ich dafür, dass du wieder in meine zurückfindest.


Nicht aus Eifersucht.


Aus Fürsorge.


Ich lege mich also nicht auf deine Tastatur, um dich zu ärgern.


Ich lege mich dorthin, weil ich weiß, dass du dann nicht mehr an mir vorbeikommst.


Ich bin keine Unterbrechung.


Ich bin eine Prioritätenkorrektur.


3. Ich markiere mein Revier. Diskret, aber eindeutig.


Wenn ich mich auf deine Tastatur lege, hinterlasse ich meinen Duft. Über kleine Duftdrüsen an meinen Pfoten. Ganz automatisch. Ganz selbstverständlich.


Das ist kein Unfall.


Das ist Kommunikation.


Ich sage damit:


Hier bin ich.


Das gehört zu mir.


Du gehörst auch ein bisschen dazu.


Du arbeitest nicht nur an deinem Schreibtisch.


Du arbeitest in meinem Territorium.


Und ich finde es nur fair, dich gelegentlich daran zu erinnern.


4. Du arbeitest zu ordentlich. Ich sorge für kreative Balance.


Du tippst strukturiert. Zielgerichtet. Effizient.


Sehr beeindruckend.


Aber auch ein wenig langweilig.


Ich bringe Bewegung hinein. Eine kleine Störung im System. Eine zufällige Buchstabenfolge. Vielleicht eine Zeile, die du nicht geplant hast.


Ein kleines Chaos.


Denn manchmal entsteht aus Störung etwas Neues.


Du nennst es Fehler.


Ich nenne es kreative Intervention.


Fazit


Wenn ich auf deiner Tastatur liege, ist das kein Zufall.


Es ist Wärme.


Es ist Nähe.


Es ist Kontrolle.


Und ja – es ist auch ein kleiner Liebesbeweis.


Du kannst mich wegheben.


Du kannst weiterarbeiten.


Du kannst versuchen, mich zu ignorieren.


Aber ich werde zurückkommen.


Nicht aus Trotz.


Sondern weil du mein Mensch bist.


Und ich deine Katze.


Und manche Dinge sind einfach nicht verhandelbar.


Mit ruhiger Selbstverständlichkeit


und sehr professioneller Platzwahl


C.O. alias Brummhummelchen
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Warum ich mich auf deinen Laptop lege


Ein flauschiger Systemabsturz zwischen Komfort, Revierdenken und sehr bewusster Präsenz


Du arbeitest.


Ich priorisiere.


Liebe Unbefellte,


du sitzt da. Hochkonzentriert. Deine Finger bewegen sich schnell über die Tastatur, der Bildschirm leuchtet, dein Blick ist fest darauf gerichtet, als würdest du gerade etwas von großer Bedeutung erledigen.


Du bist im Flow.


Und dann:


Plumps.


Ich liege auf deinem Laptop.


Mitten auf der Tastatur.


Mitten in deinem Arbeitsprozess.


Mitten in deinem Leben.


Du stöhnst.


Du versuchst, mich vorsichtig zur Seite zu schieben.


Du sagst Dinge wie: „Ich muss arbeiten.“


Und ich denke:


Ich bin die Arbeit.


Denn nichts, was ich tue, geschieht zufällig.


1. Dein Laptop ist warm. Und ich respektiere gute Wärmequellen.


Katzen lieben Wärme. Das weißt du inzwischen.


Aber dein Laptop ist nicht einfach warm.


Er ist:


gleichmäßig temperiert


angenehm warm


leicht vibrierend


und er trägt deinen Geruch


Das ist kein technisches Gerät.


Das ist ein hervorragend konzipierter Liegeplatz.


Ein kleines Spa.


Ein Wellnesszentrum.


Ein Premium-Heizkissen mit menschlichem Bonusfaktor.


Du siehst ein Arbeitsmittel.


Ich sehe Komfort auf höchstem Niveau.


Ich bin nicht störend.


Ich bin effizient.


2. Du bist zu fokussiert. Und ich erinnere dich an das Wesentliche.


Wenn du zu lange arbeitest, verändert sich deine Energie. Du wirst still. Ernst. Abwesend.


Und genau dann erscheine ich.


Nicht, weil ich Aufmerksamkeit verlange.


Sondern weil ich sie wieder herstelle.


Ich bin dein Ruhepol.


Dein flauschiger Realitätscheck.


Dein Reminder, dass das Leben nicht nur aus Bildschirmen besteht.


Mein Laptop-Liegen ist keine Störung.


Es ist Intervention.


Ein leiser Hinweis:


Atme.


Streichel mich.


Trink etwas.


Und hör auf, so ernst zu schauen.


3. Ich markiere mein Revier – digital und analog.


Wenn ich mich auf deinen Laptop lege, beanspruche ich nicht nur einen Platz.


Ich erweitere mein Territorium.


Die Tastatur wird mein Thron.


Der Bildschirm mein Spiegel.


Die Maus ein verdächtig bewegliches Beutetier.


Du glaubst vielleicht, du arbeitest allein.


In Wahrheit arbeite ich mit.


Ich bin jetzt Teil deiner Dokumente.


Teil deiner Tabs.


Teil deiner versehentlichen Tastenkombinationen.


Du nennst es Sabotage.


Ich nenne es:


Präsenz.


4. Ich teste deine Reaktion. Wie immer.


Wenn du mich sanft zur Seite hebst, bist du lernfähig.


Wenn du mich anschimpfst, ignoriere ich dich. Aus Prinzip.


Wenn du aufgibst und mich streichelst, weiß ich:


Du hast verstanden.


Und wenn du mir ein Leckerli gibst…


…dann weiß ich, dass meine Strategie funktioniert.


Ich werde wiederkommen.


Morgen.


Während deiner Arbeit.


Während eines wichtigen Gesprächs.


Vielleicht sogar während einer Videokonferenz.


Denn Timing ist eine Kunst.


Und ich bin sehr talentiert.


Fazit


Dass ich mich auf deinen Laptop lege, ist kein Zufall.
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